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FamilieFamilie

Ursprung: Ursprung: latlat. . „„familiafamilia““ von  von  „„famulusfamulus““
HaussklaveHaussklave
Besitz des Mannes Besitz des Mannes 

Soziologie:Soziologie:
……eine engere Verwandschaftsgruppeeine engere Verwandschaftsgruppe
……kennzeichnend ist das Zusammenleben kennzeichnend ist das Zusammenleben 

zweier Generationenzweier Generationen



Funktionen der FamilieFunktionen der Familie

•• Sozialisationsfunktion ( Sozialisationsfunktion ( erzerz. Funktion ). Funktion )
•• wirtschaftliche Funktionwirtschaftliche Funktion
•• politische Funktionpolitische Funktion
•• religireligiööse Funktionse Funktion
•• rechtliche Funktionrechtliche Funktion
•• FreizeitFreizeit-- und Erholungsfunktionund Erholungsfunktion

twtw. . ÜÜbertragung auf gesellschaftliche Institutionenbertragung auf gesellschaftliche Institutionen



FamilienformenFamilienformen

•• KernfamilieKernfamilie
( Mutter, Vater, Kinder )( Mutter, Vater, Kinder )

•• Ganze HausGanze Haus
( auch unverheiratete Verwandte)( auch unverheiratete Verwandte)

•• GroGroßße Haushaltfamiliee Haushaltfamilie
(mehrere Generationen(mehrere Generationen
in einem Lebensin einem Lebens-- und Wirtschaftsverband)und Wirtschaftsverband)



Die moderne KleinfamilieDie moderne Kleinfamilie
( idealtypisch )( idealtypisch )

•• Verheiratetes ElternpaarVerheiratetes Elternpaar
•• leibliche Kinderleibliche Kinder
•• Haushaltsgemeinschaft mit leiblichen Haushaltsgemeinschaft mit leiblichen 

KindernKindern
•• lebenslange Ehelebenslange Ehe
•• traditionelle Rollenverteilungtraditionelle Rollenverteilung



Pluralismus der Lebensformen Pluralismus der Lebensformen 
heuteheute
•• EinpersonenhaushaltEinpersonenhaushalt
•• Nichteheliche LebensgemeinschaftNichteheliche Lebensgemeinschaft
•• Kinderlose EheKinderlose Ehe
•• getrenntes Zusammenlebengetrenntes Zusammenleben
•• WohngemeinschaftWohngemeinschaft
•• Gleichgeschlechtliche LebenspartnerschaftGleichgeschlechtliche Lebenspartnerschaft
•• WochenendeheWochenendehe
•• Kinder mit mehreren ( biologischen und sozialen) Kinder mit mehreren ( biologischen und sozialen) 

MMüüttern und Vttern und Vääterntern
•• Familien mit mehr als einer PartnerschaftFamilien mit mehr als einer Partnerschaft



GrGrüünde/ Ursachennde/ Ursachen

•• Individualisierung der GesellschaftIndividualisierung der Gesellschaft
•• gleiche Bildungschancengleiche Bildungschancen
•• MMäänner eher dagegennner eher dagegen
•• Zunehmendes LebensalterZunehmendes Lebensalter
•• Technisierung der HaushalteTechnisierung der Haushalte
•• Reform des FamilienrechtsReform des Familienrechts
•• Einfache GeburtenkontrolleEinfache Geburtenkontrolle
•• Bedeutungslosigkeit fBedeutungslosigkeit füür die individuelle Altersvorsorger die individuelle Altersvorsorge
•• BewuBewußßtseinswandel ( vertseinswandel ( veräänderte Rollenbilder)nderte Rollenbilder)
•• Wandel der ErwerbsarbeitWandel der Erwerbsarbeit



Eltern Eltern –– KinderKinder -- PPäädagogendagogen

Bildung                                            ErziehungBildung                                            Erziehung

KindKind

BetreuungBetreuung



Wohl des KindesWohl des Kindes

!!
??



Das diagnostische Mosaik Das diagnostische Mosaik 
W.SCHLEYW.SCHLEY

Versuchen wir das Kind zu verstehen!Versuchen wir das Kind zu verstehen!

und dann und dann –– die Eltern!?die Eltern!?



1. Analyse der Biografie1. Analyse der Biografie

•• Welchen Weg ist das Kind gegangen?Welchen Weg ist das Kind gegangen?
•• Welches GepWelches Gepääck hat es heute zu tragen?ck hat es heute zu tragen?
•• LLäässt sich eine Logik der bisherigen sst sich eine Logik der bisherigen 

Entwicklung ausmachen?Entwicklung ausmachen?



2. Analyse des Kontextes2. Analyse des Kontextes

•• Wer hWer häält das Mosaik zusammen?lt das Mosaik zusammen?
•• Wer lWer läässt es leuchten?sst es leuchten?
•• Warum leuchtet es nicht?Warum leuchtet es nicht?
•• Welche Beziehungen hat das Kind zur Welche Beziehungen hat das Kind zur 

Familie, zu PFamilie, zu Päädagogen, zu Kindern?dagogen, zu Kindern?



3. Analyse der Lerndynamik3. Analyse der Lerndynamik

•• Fragen wir nach dem SelbstwertgefFragen wir nach dem Selbstwertgefüühl hl 
und der Leistungsfund der Leistungsfäähigkeit.higkeit.

•• Wie beeinflussen sie sich durch die Pole Wie beeinflussen sie sich durch die Pole 
der Umwelt?der Umwelt?



4. Analyse der 4. Analyse der 
ÜÜbertragungsbeziehungenbertragungsbeziehungen

•• Wir mWir müüssen erhellen, welche Prozesse der ssen erhellen, welche Prozesse der 
ÜÜbertragung und Gegenbertragung und Gegenüübertragung in bertragung in 
der Beziehung zwischen Kind und der Beziehung zwischen Kind und 
PPäädagogen wirksam werden.dagogen wirksam werden.
……und uns fragen:und uns fragen:

•• Wer bin ich fWer bin ich füür das Kind ?r das Kind ?
•• Wer ist das Kind fWer ist das Kind füür mich?r mich?



ErziehungspartnerschaftErziehungspartnerschaft
verlangtverlangt
•• Empathie (Gegenseitiges Verstehen)Empathie (Gegenseitiges Verstehen)
•• Kommunikation/ InformationKommunikation/ Information
•• Bereitschaft und Kompetenz zur DifferenzierungBereitschaft und Kompetenz zur Differenzierung
•• D i s k u s s i o n ( Werte/Normen/Regeln)D i s k u s s i o n ( Werte/Normen/Regeln)
•• ZielvereinbarungenZielvereinbarungen
•• IchIch--Bild des PBild des Päädagogendagogen
•• Kalkulation von KonfliktenKalkulation von Konflikten
•• Bereitschaft zur ZurBereitschaft zur Zurüückhaltung/zum Rckhaltung/zum Rüückzugckzug
•• KIND ist und bleibt MittelpunktKIND ist und bleibt Mittelpunkt



Besonderheiten Besonderheiten 
der Erziehungspartnerschaftder Erziehungspartnerschaft
mit Eltern mit Eltern 
von Kindern mit Behinderungenvon Kindern mit Behinderungen

•• hoher Beratungsbedarfhoher Beratungsbedarf
•• Begleitung in KonfliktsituationenBegleitung in Konfliktsituationen
•• Zukunftsangst der Eltern Zukunftsangst der Eltern 
•• Individualisierung und DifferenzierungIndividualisierung und Differenzierung

bewusst realisieren bewusst realisieren 



Krisenverarbeitung als LernprozessKrisenverarbeitung als Lernprozess
SCHUCHARDTSCHUCHARDT

8. Solidarit8. Solidaritäätt
7. Aktivit7. Aktivitäätt
6. Annahme6. Annahme
5.Depression5.Depression

4. Verhandlung4. Verhandlung
3. Aggression3. Aggression
2. Gewissheit2. Gewissheit

1. Ungewissheit1. Ungewissheit

•• selbsgesteuerteselbsgesteuerte
DimensionDimension

•• emotional emotional 
ungesteuerte ungesteuerte 
DimensionDimension

•• kognitiv kognitiv 
fremdgesteuertefremdgesteuerte
DimensionDimension



ÜÜbergang Kita bergang Kita -- SchuleSchule

•• Das Das KindKind mit seinen Stmit seinen Stäärken und Bedrken und Bedüürfnissen steht im rfnissen steht im 
MittelpunktMittelpunkt

•• ÜÜbergbergäänge zu gestalten ist eine gemeinsame Aufgabe nge zu gestalten ist eine gemeinsame Aufgabe 
der beteiligten Erwachsenender beteiligten Erwachsenen

•• Partnerschaft zwischen Schule und Kita braucht Partnerschaft zwischen Schule und Kita braucht 
verbindliche Strukturenverbindliche Strukturen

•• Gemeinsame Qualifikationsgrundlagen erleichtern den Gemeinsame Qualifikationsgrundlagen erleichtern den 
fachlichen Austausch und die Kooperationfachlichen Austausch und die Kooperation

•• Weitere lokale Kooperationspartner bereichern die Weitere lokale Kooperationspartner bereichern die 
ZusammenarbeitZusammenarbeit
zwischen Kita und Schule  zwischen Kita und Schule  ( Bertelsmann Stiftung )( Bertelsmann Stiftung )



Anregungen aus der PraxisAnregungen aus der Praxis--
ffüür die Praxisr die Praxis

•• Individualisierung und Differenzierung der AngeboteIndividualisierung und Differenzierung der Angebote
•• Offenheit fOffenheit füür niederschwellige Angeboter niederschwellige Angebote
•• ElterngesprElterngespräächeche
•• ElternabendeElternabende

-- auch themenorientierte auch themenorientierte 
•• ElternsprechstundenElternsprechstunden
•• Elternbesuche auf Wunsch oder AnregungElternbesuche auf Wunsch oder Anregung
•• Elterntreff Elterntreff 
•• Mitwirkung anbieten und zulassenMitwirkung anbieten und zulassen
•• Keinen  ZwangKeinen  Zwang
•• I n f o r m a t i o n s m a n a g e m e n tI n f o r m a t i o n s m a n a g e m e n t



……mit der Bitte um Verstmit der Bitte um Verstäändnis:ndnis:

Eltern sind Menschen mit Sorgen.Eltern sind Menschen mit Sorgen.
Die Kinder sind nur eine davon.Die Kinder sind nur eine davon.

Hans HielscherHans Hielscher
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